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Informationen zum
Schutz

gefährdeter Tierarten
in Remscheid

Fledermäuse in Remscheid
Eine sehr heimlich lebende Tiergruppe in Remscheid ist die Familie der
Fledermäuse. Da die Tiere erst nach Einbruch der Dunkelheit ihre Runden
drehen, werden sie nur recht selten gesehen. Eine Fledermausart, die in
Remscheid noch häufiger vorkommt, ist die Wasserfledermaus (Myotis
daubentonii). Sie geht, wie auch einige andere Arten, bevorzugt über
größeren Stillgewässern auf Nahrungssuche, da über der Wasser-
oberfläche zahlreiche Fluginsekten zu erbeuten sind. Den Tag verbringen
die Tiere nicht nur in Höhlen oder Stollen, sondern auch in alten Baum-
löchern, unter Dachziegeln, in Nistkästen und ähnlichen kleinräumigen
Unterschlüpfen. Spezielle Fledermauskästen können im Eigenbau
hergestellt oder im Fachhandel gekauft werden.

Auch Heuschrecken sind
schützenswert
Unseren Schutz brauchen aber nicht nur Amphibien, Reptilien, Säugetiere
und Vögel, sondern auch andere Artengruppen wie Tagfalter, Libellen und
Heuschrecken.
Repräsentativ sei hier die Sumpfschrecke (Stethophyma grossum) genannt,
deren Gesamtvorkommen im Bergischen Land auf wenige Flächen in
Remscheid, wie z. B. dem Feldbachtal beschränkt ist. Die „Rote-Liste-Art“
gehört zu den wenigen Heuschrecken, die nicht auf trockenen, sondern
eher auf feuchten Wiesen leben. Damit die Wiesen nicht der Sukzession
zum Opfer fallen, verfilzen und verbuschen, ist es wichtig, dass die Flächen
mehrmals im Jahr beweidet oder ansonsten 1-2 mal jährlich gemäht werden.
Im heimischen Garten können Heuschrecken unterstützt werden, indem
auf wöchentliches Rasenmähen verzichtet wird oder zumindest bestimmte
Ecken nur selten gemäht werden.

Fazit
Eine strukturreiche Landschaft mit breiten Hecken, Säumen, Wiesen und
intakten Gewässern ist Bedingung für eine artenreiche Tier- und Pflanzen-
welt, die weiterhin gepflegt und entwickelt werden muss. Nur dann ist es
möglich, dass sich Remscheider Bürger zukünftig in einer vielfältigen
Kulturlandschaft mit zahlreichen Tierarten erholen kann.

Zum Schutz gefährdeter Tierarten sind insbesondere die Bestimmungen
des Landschaftsgesetzes, des Bundesnaturschutzgesetzes, der Flora-
Fauna-Habitat-Richtlinie sowie die Gefährdungseinschätzungen der Roten
Listen zu beachten. Gerne beraten wir Sie bei allen Fragen hierzu.

H

Sumpfschrecke
Typischer Lebensraum der Wasserfledermaus

Nistkasten für
Fledermäuse

(Quelle:
Hasselfeld-

Naturschutz)

Die Ringelnatter- Natrix natrix



Helfen Sie mit!
Sowohl in den Schutzgebieten der freien Landschaft, als auch in
Privatgärten und sonstigen Grünanlagen des Siedlungsbereiches von
Remscheid gibt es noch eine Reihe seltener Tierarten.
Um den Bestand dieser gefährdeten Arten zu erhalten und zu
vergrößern, gilt es bestehende Lebensräume zu sichern und neue zu
schaffen.
Damit sich die Remscheider Bürger und Bürgerinnen langfristig an
einer artenreichen Tier- und Pflanzenwelt erfreuen können, sind diverse
Schutzmaßnahmen erforderlich, zu denen jeder Einzelne einen kleinen
Beitrag zusteuern kann.

Der Kammolch - Triturus cristatus
Der Kammmolch gehört zu den Amphibien und war einst durch die
aufgestauten Teiche an den zahlreichen Kotten der Remscheider
Bachtäler weit verbreitet. Nach der Nutzungsaufgabe der Wasserkraft
an kleinen Bächen wurden viele Teiche aufgelöst oder verlandeten im
Laufe der Zeit, weshalb der Kammmolch heute im Süderbergland auf
der Roten Liste als „stark gefährdet“ gemeldet ist. In Remscheid wird
nun im Diepmanns- und Morsbachtal versucht, den Kammmolch wieder
anzusiedeln, indem alte verlandete Teiche wieder ausgehoben und
neue angelegt werden. So werden im gleichen Zug auch andere
Molcharten, sowie Frösche und Kröten gefördert, da diese die Biotope
des Kammmolches ebenfalls als Laichgewässer annehmen.
Eine Ausbreitung dieser Amphibien würde dann im folgenden wiederum
eine Vermehrung oder gar Wiederansiedlung von Tierarten bedeuten,
die sich von Amphibien ernähren, wie z.B. der Ringelnatter.

Allgemein lässt sich zum Amphibienschutz sagen, dass selbst der
kleinste Gartenteich ohne Goldfischbesatz von Kröten und Molchen
angenommen wird. Hier finden auch Kinder die Möglichkeit, dass
Heranwachsen von Kaulquappen und Lurchen zu beobachten.

Die Ringelnatter- Natrix natrix
Auch die Ringelnatter, die zu den Reptilien gehört, benötigt Gewässer als
Teillebensraum.
Sie steht ebenfalls auf der Roten Liste, ist in Remscheid aber noch recht
häufig. Sie ist leicht durch zwei auffallende gelbe Flecken am Kopf bei
einer ansonsten dunklen Färbung zu erkennen. Sie ist sehr scheu und
völlig ungiftig. Für die Eiablage sucht die Ringelnatter bevorzugt Mist- oder
Komposthaufen auf, in deren Gärungswärme die Eier ausgebrütet werden.
Aus diesem Grund sollten Landwirte und Gärtner im Sommer möglichst
darauf verzichten, Mist oder Kompost aus den Haufen zu entnehmen, damit
die Gelege nicht zerstört werden.

Die Zauneidechse - Lacerta agilis
Eine andere „stark
gefährdete“ Repti-
lienart in Remscheid
ist die Zauneidechse.

Das Männchen ist
während der Paarungs-
zeit im Frühjahr leuch-
tend grün gefärbt, das
Weibchen bleibt in
unauffälligen Braun-
tönen.

Sie lebt an warmen offenen Hängen, die aber noch genügend Raum zum
Unterschlupf bieten müssen. Hier geht sie auf Jagd nach Insekten und
Spinnentieren. Als wechselwarmes Reptil benötigt die Zauneidechse offene
Stellen, wo sie ihren Körper auf „Betriebstemperatur“ bringen kann.
Um solche Bereiche zu erhalten sind gelegentliche Entbuschungs-
maßnahmen an Standorten erforderlich, auf denen Vorkommen von
Zauneidechsen nachgewiesen sind. In Remscheid trifft dies momentan
leider nur noch auf einen einzigen Standort zu, an dem die bestehende
Population zudem aufgrund von Verinselung bedroht ist. Die Stellen mit
natürlichen Zauneidechsenvorkommen liegen meist soweit auseinander,
dass zwischen den Populationen kein genetischer Austausch mehr
stattfinden kann. Als sogenannte „Trittsteinbiotope“ zwischen den
Populationen können den Eidechsen Lesesteinhaufen oder Trockenmauern
in Gärten oder entlang von Feldrändern dienen. Die Neuanlage und Pflege
von Trockenstandorten fördert auch weitere Reptilienarten wie die
Waldeidechse oder die Blindschleiche.

Der Feldhase - Lepus europaeus
Eine strukturreiche
Kulturlandschaft ist
ebenfalls Lebens-
voraussetzung für den
früher so häufigen
Feldhasen, im
Volksmund auch
„Meister Lampe“
genannt. Auf Feldern
und Wiesen schlägt er
seine Haken, liefert
sich Revierkämpfe mit
anderen Männchen
und wirbt um die
Gunst der Weibchen.
In einer ausgeräumten
Landschaft fehlt es ihm
allerdings an lebens-
wichtigen Strukturen,

wie Feldhecken und Säumen, wo er Zuflucht vor Greifvögeln findet und der
Nachwuchs im Schutz vor großen Maschinen aufwachsen kann. Durch den
Einsatz von Pestiziden in der Landwirtschaft verschlechtert sich außerdem
seine Nahrungsgrundlage.

Feldhecken als wertvoller Lebensraum
für Singvögel

Feldhecken im ländlichen Raum sind höchstwertvolle Biotopverbund-
strukturen und verfügen oft über eine unvergleichlich hohe
Singvogelnistdichte. Durch dichte Äste und Dornen vor Raubfeinden
geschützt, ziehen die Vögel hier ihre Jungen auf und finden problemlos
Nahrung aus zahlreichen Insekten, Beeren, Sämereien und ähnlichem.
Bodenbrütende Arten wie die bedrohte Feldlerche brauchen ungemähte
Ackerrandstreifen an Gehölz- oder Waldrändern.
Erklärt sich ein Landwirt bereit, eine Hecke auf seine Fläche zu setzen, so
können ihm aus Fördergeldern die Pflanzkosten und häufig auch
Ausgleichzahlungen über mehrere Jahre für die verlorengegangene Fläche
gezahlt werden.
Feldhecken schützen den Boden vor Wind- und Wassererosion, verbessern
den Nährstoff- und Wasserhaushalt des Bodens und werten das
Landschaftsbild enorm auf.
Im kleinen Privat- oder Schrebergarten ist zwar nicht genügend Platz für

eine freiwachsende Feldhecke, doch ist der Tierwelt auch hier schon
sehr geholfen, wenn die geschnittene Hecke aus heimischen Gehölzen,
wie z.B. Weißdorn besteht und nicht aus fremdländischen Arten von
geringem ökologischen Wert wie Lebensbaum oder Scheinzypresse.

Der Kiebitz - Vanellus vanellus
Der Kiebitz war früher fast ausschließlich ein Brutvogel auf Feuchtwiesen,
stellte sich aber durch die zunehmende Entwässerung von
Feuchtgebieten und die Intensivierung der Landwirtschaft allmählich auf
Ackerflächen und Kulturgrünland um. Hier hat er jedoch heutzutage
schon wieder mit ähnlichen Problemen wie auch der Feldhase und die
Feldlerche zu kämpfen, da seine Brut häufig von großen Maschinen bei
Mahd, Ernte oder Feldbearbeitung zerstört wird. In Remscheid ist sein
Bestand mit einigen wenigen Pärchen vor dem Aussterben bedroht,
weshalb hier dringender Schutz notwendig ist.
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